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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler Averer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
r der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Donnerſtag, den 5. September 1907.Nr. 2038.

Bekanntmachung.
Die am 27. d. Mts. abgehaltene Wahl der

Beiſitzer des Kaufmannsgerichts hat fol
gendes Ergebnis gehabt:
J. Wahl von 5 Beiſitzern aus dem Kreiſe

der Kaufleute:
Es ſind abgegeben: 40 gültige Stimmen.
Davon haben erhalten Stimmen

1. Fabrikant C. Görling
2. Fabritbeſtger S. Heilmann 8

3. Herrich 84. Kaufmann Otto Dobkowitz 8

5 Wilh. Kötteritzſch 8
zuſammen 40

geteilt durch die Zahl der zu wählenden Bei-
ſitzer 1 6 ergibt die Zahl 6, die nächſthöhere Zahl 7 iſt die Verteilungszahl, auf
welche je ein Beiſitzer entfällt.

Sämtliche Kandidaten ſind ſonach gewählt.

II. Wahl von 5 Beiſitzern aus dem
Kreiſe der Handlungsgehülfen:

Es ſind abgegeben: 65 gültige Stimmen.

05

Davon haben erhalten: Stimmen
1. Kalkulator Fritz Berger 13
2. Buchhalter Max Fiſcher 13
3. Bernhard Krull 134. Prokuriſt Auguſt Lommel 3
5. Buchhalter Otto Marr 13

zuſammen 65
geteilt durch die Zahl der zu wählenden Bei-
ſitzer 1 6 ergibt die Zahl 10. Dienäch ſthöhere Zahl 11 iſt die Verteilung

d. h. die Stimmenzahl, auf welche je 1 Bei-
ſitzer entfällt.

Sämtliche Kandidaten ſind ſonach gewählt.
Wir bringen dieſes Wahlergebnis zur öffent-

lichen Kennt: zis, mit dem Hinweis, daß Be-
ſchwerden gegen die Rechtsgültigkeit der Wahlbinnen einer Aus eſchin friſt von einem Monat

nach Bekanntgabe der Wahl bei dem Bezirks-
Ausſchuſſe zu Merſebur g anzubringen ſind.

den 30. Auguſt 1907.
3.

Merſeburg,Der Magiſtrat.

J„JJ=J= J
Bekanntmachung.

Die am 28. d. Mts. abgehaltene Wahl der
Beiſitzer des Gewerbegerichts hat folgen

des Ergebnis gehabt:
I. Wahl von 7 Beiſitzern aus dem Kreiſe

der Arberrgener:
Es ſind abgegeben: 98 gültige Stimmen.
Davon haben erhalten: Stimmen

1. Schneidermeiſter F. Rügow 14
2. Schmiedemeiſter F. Engel 14
3. Tiſchlermeiſter C. F. Malpricht 14
4. Fabrikant G. Göpel 14
5. Bauunternehmer G. Graul sen. 14
6. Fabrikant A. Kornacker 14
7, P. Dietrich 14zuſammen 98
geteilt durch die Zahl der zu wählenden Bei-
ſitzer 1 8 ergibt die Zahl 12. Die nächſt
höhere gahl 13 iſt die Verteilungszahl, d. h.
die Stimmenzahl, auf welche je ein Beiſitzer
entfällt.

Sämtliche 7 Kandidaten gelten ſonach als
gewählt.
I. Wahl von 7 Beiſitzern aus dem Kreiſe

der Arbeitnehmer:
Es ſind abgegeben: 1 ungültige Stimme

und 6013 gültige Stimmen.
Davon haben erhalten:

aus Liſte A.
Stimmen

1. Mechaniker Richard Bergmann 185
2. Maſchinenbauer Max Hampel 184
3. Fabrikarbeiter Friedrich Herrfurth 183

4. Schmied Karl Wittig 1825. Schloſſer Guſtav Höſchel 182
6. Handarbeiter Auguſt Gelke 131

7. 179Fabrikarbeiter Karl Gräfe
zuſammen 1276

aus Liſte B.
Stimmen

1. Eiſendreher Oskar Friedemann 679

2. Otto Zehl 6792 Transpo. beiter Franz Patzſchle

Stimmen
4. Zigarrenmacher Auguſt Schmidt 676
5. Zimmermann Franz Heſſelbarth 676
6. Maurer Albert Hartwig 675
7. Fabrikarbeiter Hermann Kehrer 674

zuſammen 4737
Liſte A. u. B. zuſammen:

6013 Stimmen,
t durch die Zahl der zu wählenden Bei-
ſitzer 1 8 erxgibt die Zahl 751, die nächſt-höhere Zahl 752 iſt die Verteilungszahl, d. h.

die Stimmenzahl, auf welche je ein Beiſitzer
entfällt.

Es erhalten demnach:
Liſte B: 6 Beiſitzerſtellen,

J A. 1
zuſammen: 7 Beiſitzerſtellen.

Gewählt ſind ſonach:
Eiſendreher Oskar Friedemann, hier,

Otto Zehl,
Transportarbeiter Franz Patzſchke,
Zigarrenmacher Auguſt Schmidt,
Zimmermann Franz Heſſelbarth,
Maurer Albert Hartwig-Venenien,
Mechaniker Richard Bergmann, hier.

Wir bringen dieſes Wahlergebnis zur öffent-
lichen Kenntnis mit dem Hinweiſe, daß Be
ſchwerden gegen die Rechtsgültigkeit der Wahl
binnen einer Ausſchlußfriſt von einem Monate
nach Bekanntgabe der Wahl bei dem Bezirks-
ausſchuſſe zu Merſeburg anzubringen ſind.

Merſeburg, den 30. Auguſt 1907.
Der Magiſtrat. (1583
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Die Rede des Kaiſers in Münſter.
Merſeburg, 4. September.

Die Rede, welche Se. Maj. der Ka a i ſſe r
vorigen Sonnabend in Münſter gehalten hat,iſt erſt zwei Tage ſpäter durch das offiziöſ e

Telegraphen- Bureau verbreitet worden, ein
Beweis, daß ſte, ehe ſie der Oeffentlichkeit
übergeben wurde, noch einer genauen Durch-
ſicht unterzogen worden iſt.

Di ie fiü ihtend en ter J S en be d

147. Jahrgang.

ſprechen die Rede. Die Beurteilung iſt dem-
gemäß eine verſchiedenartige. Einig ſind die
Blätter darin, daß aus der Rede tiefes reli-
giöſes Empfinden, hochherzige Geſtnnung und
ein edles Herz ſpricht. Die Klage des Kaiſers,
daß ihm bewußt oder unbewußt mancher
bitter weh getan, bringt uns den Herrſcher
menſchlich näher, und wenn man den Wort-
laut einer ſeiner erſten Reden „Wer ſich mir
widerſetzt, den zerſchmettere ich“ den der
jüngſten Rede gegenüber ſtellt, ſo läßt ſich
nicht verkennen, daß in dem Herzen des Mon-
archen, der beſtrebt ſein will, die konfeſ-
ſionellen, wirtſchaftlichen und ſozialen Gegen-
ſätze auszugleichen und hier jeden zur Mit-
arbeit aufruft, eine Veränderung einge-
treten iſt.

Eine wahrhaft hochherzige Geſinnung desMonarchen, wie ſchon eingangs erwähnt, aber

zu befürchten ſteht, daß der Ruf, mitzuarbeiten
an dem Ausgleich der Gegenſfätze, an manchen
Stellen keinen Widerhall ſinden wird, die
ſozialdemokratiſchen Blätter, welche die Rede
beſprechen, laſſen darüber keinen Zweifel auf-
kommen.

Die Deutſche Tagesztg.“ freut ſich d„freimütigen, tief innerlichen kaiſerlichen Be
kenntniſſes“, dem gegenüber die Kritik zu
ſchweigen habe. Mancho von den Wendungen,
die gebra ucht babe, würden viel-leicht falſ Serſigte en werden. Was er aber
im tiefſt en Grunde do meinte, das ſei

deutlich und nicht mißverſt ändlich, Dasdeutſche Volk kann nur dann zum Frieden
und Gedeihen kommen und ſeiner Zukunft
ſicher werden, wenn es mit ſeinem Kaiſer in
dieſer Geſinnung eins iſt. Manche mögenwohl meinen, daß es draußen im Au tsland
verletzen könne, wenn der Kaiſer ſagte, daßdas deutſche Volk der Grani block ſein werde,

auf dem unſer Herrgott ſeine Kulturwerke in
der Welt weiter aufbauen und vollenden
könne. Aber ang dieſes kaiſerlichen Wortes
freuen wir uns. Das deutſche Volk braucht

zu ſtellen.ſeit n cht nicht unter den Scheffel

Hans Jürgen.
Roman von Hedda von Schmid.

44] (Nachdruck verboten.)Sie handelte und dachte für das träge, jeder
Gedankenarbeit unfähige und ungewohnte
Mädchen, und ihrer herrſchſüchtigen Natur ſagte
dieſe Lage der Dinge zu.

Jn gewiſſem Sinne beherrſchte Ellen auch
bereirs Herrn von Saliday.

Bruno Mengen hatte mit ſeiner Behauptung
„Ellen beſitze unleugbar Chik,“ Recht gehabt.
In London, im Hauſe der Lady Burnſett, wo
ſie allerdings manche Demütigung von der
ſtolzen Dame erlitten, was ſte zähneknirſchend
ertragen, hatte ſie ſich eine gleichmäßige Sicher
heit des Auftretens angeeignet, und eine
ſo vornehme Ruhe, gepaart mit liebenswür-
diger Beſcheidenheit, lag in ihrem Weſen, daß
niemand jetzt in ihr Ellen wiedererkannt hätte,
die einſt mißmutig mit ihrer Häkelarbeit an
Tante Suſannes Kaffeetiſch geſeſſen. Ellen
hatte in der Fremde eine ſchwere Schule durchgemacht; das leidenſchaftliche Mädchen, das
früher nicht verſtanden, Selbſtbeherrſchung zu

üben, hatte überraſchend ſchnell gelernt, ſeine
Empfindungen, welcher Art dieſe auch ſein
mochten, unter einer ſteten Maske der konven-
tionellen Höflichkeit zu verbergen.

Was in ihrer Bruſt auch glühen und lodern
mochte kein unbedachtes Wort, kein un
bewachter Blick verriet es.

Solche Naturen, gleichmäßig liebenswürdig
und jeder ſchwärmeriſchen Regung bar, gefielen
Herrn von Zalida Er hatte ſich bereits

daran gewöhnt len
e in Geſchäftsangelegenheiten, zu Rate zu
ziehen und es erwies ſich, daß die junge Damedumme gleich praktiſch, gleich ſcharf und kühl

berechnend war.
Wie Ellen eben der Baronin Hohenort

gegenüber ſaß, konnte ihr kein Auge auch nur
den leiſeſten Schatten einer inneren Erregung
anmerken. Und doch beſand ſich ihr ganzes
Weſen in Aufruhr, ſie ſollte den Mann,
um deſſentwillen ſie in die Ferne gegangen,
um deſſentwillen ſie einzig und allein ſie dann
nach Eſthland zurückgekehrt, in den nächſten
Minuten wiederſehn.

Jhre Hände ſpielten etwas nervös mit einem
Papiermeſſer aus Schildpatt, welches vor ihr
auf dem mit Journalen und Büchern bedeckten
Tiſch lag. Doch voll und feſt, ohne jede
Spur einer Verwirrung, ruhte ihr Blick auf
Hans Jürgen, als letzterer ſich vor ihr ver
neigte und die Baronin vorſtellend, ſagte
„Herr v. Lommerd Fräulein Mohrenbach.“

„Jch habe bereits das Vergnügen, das
Fräulein zu kennen,“ bemerkte Hans Jürgen.

„Jawohl, wir kennen einander,“ beſtätigte
Ellen mit ihrer ſonoren, volltönenden Stimme
„vor einigen Jahren, Herr von Lommerd, ver
brachten wir ein paar Tage zuſammen in
Rüſternhoff.“

„Und Sie ſind nachher nicht dort geweſen
„Nein, ich ging nach England ich wurde

dort Erzieherin.“
„Undjetzt weilen Sie zu Beſuch auf Allersberg

„O nein, ich genieße den Vorzug, Geſellſchaf
terin bei Fräulein von Saliday zu ſein.“

in manchen Dingen

l

Ellen ſagte dieſes ohne jede Be miſchun
von Bitterkeit, welche vielle cht eine Andere im
Bewußtſein ihrer unterge eordneten Stellung in
der Geſellſchaft, nicht zu unterdrücken vermocht
hätte. Doch Ellen lächelte innerlich
ſie war es ja eigentlich, welche die Zügel des
ganzen Hausweſens in Allersberg in Händen
hielt.

„Ellen iſt mir eine liebe Freundin,“ ſagte
Hortenſe taktvoll, was gegen ihre gewöhnliche
Art war.

Dann nahm ſie Hans Jürgen in Beſchlag.
Geiſtig unbegabte Menſchen gleichen in

mancher Beziehung Automaten. Zieht man
bei letzteren das Uhrwerk richtig auf, ſo ruhen
ſie nicht eher, als bis ſie ihr Stücklein herunter-
geſchnurrt, und geraten träge, unbeholfene
Menſchen einmal in Redefluß, dann wird letz-
terer nicht früher gehemmt, als bis die letzte
geiſtige, wenn auch freilich ſehr kleine Münze
verausgabt iſt.

Jrma war erſtaunt über die Redſeligkeit ihrer
Kuſine, ſie ahnte nicht, daß Hans Jürgens
Anweſenheit dieſes Wunder bewirkte. Hans
Jürgen hob einmal die Hand zum Munde,
um ein leichtes Gähnen zu verbergen. Jhn
intereſſierten die Schülerinnenerlebniſſe Hor-
tenſes ſehr wenig, die Klöſter in Frankreich
waren ihm gleichgültig. Ellen, die ſich unter-
deſſen mit dem Baron und der Baronin
unterhielt und dazwiſchen auch Jrma einiges

Verbindliche zu ſagen wußte, warf ab und zu
einen Blick auf das Paar, welches ein wenig
abſeits von den übrigen ſaß, und es zuckte

wie ein Blitz des Verſtändniſſes
ihre Züge.

Als Hortenſe endlich das Zeichen zum Auf
bruch gegeben, dadurch, daß ſie gebeten, ihren
Schlitten zu beſtellen, wiederholte ſie der Baro-
nin gegenüber die ſchon früher ausgeſprochen
Einladung zum Ball auf Allersberg undwandte ſich dann ſpeziell an Hans Jürgen:

„Sie werden uns doch auch keinen Korb
geben Herr v. Lommerd? Papa wird noch
ſchriftliche Einladungen herumſchicken, aber ich
möchte uns ſchon heute Jhr Kommen ſichern.

Hans Jürgen verbeugte ſich ſchweigend.
Als Hortenſe und Ellen fortgefahren waren,

näherte er ſich Jrma.
„Wollen Sie mir heute nach langer Zeit

wieder ein Lied ſchenken Seit ich Montreux
verlaſſen, habe ich Sie noch nicht ſingen ge-
hört.“

„Jch mußte, in Folge eines leichten Katarrhs,
meine Stimne ſchonen, aber jetzt kann ich es
ſchon ruhig wagen, wieder mit dem Singen zu
beginnen.“

Jrma ſchritt voran in den großen dämmeri-
gen Ahnenſaal, wo der Flügel ſtand. Hier
in dem hohen weiten Raum konnte die Stimme
des jungen Mädchens zu ihrer ganzen mächtigen
Fülle anſchwellen.

Hans Jürgen ſuchte ſich wieder einen Eck-
platz ganz wie damals in Reval, als er Jrma
um ein Lied gebeten, damals, an jenem Winternachmittag, als er Margarets Telegramm

erhalten. e
(Fortſetzung folgt.)



Nummer 208. 1907. WMerſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 5. September
Es iſt nach unſerer geſchichtlichen Ueber J er noch Gelegenheit gehabt, die erhebendſten
zeugung beſtimmt, das Herzblatt der Welt
blüte zu ſein und der vornehmſte Träger der
Kultur. Der Kaiſer hat nicht geſagt, daß
das deutſche Volk ſeine Kulturwerke weiter
ausbauen und vollenden werde, ſondern er
habe es ausdrücklich als Werkzeug Gvttes be-
zeichnet. Dieſe Auffaſſung, dieſe Ueberzeugung
wird uns ſtets vor unberechtigtem völkiſchem
Stolz bewahren. Daß wir uns aber unſerer
weltgeſchichtlichen Stellung und Aufgabe be
wußt ſind, warum ſollten wir das ver-
ſchweigen

Das Stöckerſche „Reich“ äußert: Wir hören
aus dem Munde des Kaiſers eine bewegliche
Klage, daß er viel von anderen habe erdulden
müſſen. Menſchlich iſt uns der Kaiſer durch
eine ſolche Klage nur lieber. Jm übrigen
ſollte die Unduldſamkeit drüben, die dem
Ketzer nicht die ehrliche Friedhofsruhe gönnt,
und die liberale Hetze hüben, die mit der
Aufpeitſchung des proteſtantiſchen Furors nur
die eigenen Parteiſüppchen kochen will, ein
wenig von der Rede des Kaiſers lernen.

Der „Vorwärts“ läßt ſich herbei, zu
ſchreiben Trotz der Erwähnung ſchmerzlicher
perſönlicher Erfahrungen ſpricht ein fröhlicher
Optimismus aus den Worten Kaiſer
Wilhelm II. Leider entſprechen nur alle
Tatſachen ganz und gar nicht dem von ihm
entworfenen idealen Gemälde der kon-
feſſionellen und der Klaſſenverſöhnung. Schuld
iſt nach Meinung des „Vorwärts“ daran
natürlich der Kapitalismus, gegen den das
Blatt auch bei dieſer Gelegenheit aufruft.

Die „München. Neueſt. Nachr.“ ſchreiben
„Kaiſer Wilhelm hat niemals aus ſeiner
tiefgläubigen chriſtlichen Ueberzeugung ein
Hehl gemacht; ſie kommt auch in dieſer in
der alten Biſchofsſtadt gehaltenen Rede wieder
holt und ſtark zum Ausdruck. Und wenn es
auch viele geben wird, die in der innigen
Religioſttät, die ſeit alten Zeiten eine Charakter
eigenſchaft der Völker germaniſchen Stammes
geweſen iſt, nicht eine Urſache, ſondern eine
Folge jener anderen Eigenſchaften des deut-
ſchen Geiſtes und Gemütes erblicken, die dem
Monarchen die ſtolze Zuverſicht auf Erfüllung
des von ihm zitierten Dichterwortes ein
flößen, ſo hindert dieſe bedingte Zuſtimmung
doch nicht eine herzliche Anerkennung der
Bekennerfreudigkeit Wilhelms II. Umſoweniger,
als dies freudige Bekenntnis doch ohne ver-
letzende Schärfe gegen Andersdenkende ab-
gegeben wird und nichts von der ſelbſtzu-
friedenen phariſäiſchen Ueberhebung atmet,
mit der die jüngſt in Würzburg gehaltenen
Reden ultramontaner Koryphäen bis zum
Ueberdruß getränkt waren. Ob der Kaiſer
an dieſe Reden gedacht hat, als er ſich in ſo
maßvollen und doch unzweideutigen Wen-
dungen über die Notwendigkeit der kon
feſſionellen Duldſamkeit ausſprach, mag da-
hingeſtellt bleiben; wenn das in Münſter
Geſagte wie eine ernſte Antwort auf das in
Würzburg Geredete klingt, ſo iſt das vielleicht
nur ein zufälliges Zuſammentreffen, aber
trotzdem werden es alle, denen das Chriſten
tum mehr iſt, als eine Sammlung von Dogmen,
über die die Konfeſſionen ſich zanken, dem
Kaiſer Dank dafür wiſſen, daß er den Geiſt
des Chriſtentums in dem ſucht, was
deſſen Stifter gepredigt hat, nicht in dem,
was Menſchenwitz in ſeine Perſon ſpitzfindig
hineingeheimnist hat. Was der Kaiſer mit
leiſer Wehmut von ſeinen eigenen Erfah-
rungen ſagt wer hätte das nicht auch an
ſich ſelbſt erlebt? Vielleicht gereicht es manchem
zum Troſte, daß die Bitternis ſolcher Erfah-
rungen auch denen nicht erſpart bleibt, die
auf den Höhen der Menſchheit wandeln.“

Der Kaiſer und die weſtfäliſchen
Landwirte.

Die im Weſtfäliſchen Bauernverein in der
Zahl von etwa 30000 vereinigten Landwirte
der roten Erde ließen dem Kaiſer in ſinniger
Weiſe durch eine unter Führung des Reichs-
freiherrn und Kammerherrn v. Twickel zu
Stovern ſtehende Abordnung von fünf Herren
die Landes abgaben aus der Provinz über
reichen. Jn hergebrachter Weiſe überreichte
Kammerherr v. Twickel unter Hervorhebung
der guten alten Landesſitte die Erzeugniſſe
des Fleißes der Arbeit des weſtfäliſchen Land-
mannes, ſchwarzen Pumpernickel und ausge-
zeichnete friſche Butter ſowie kräftigen Schinken
und echten Münſterländer hundertjährigen
Korn. Mit Dankesworten an den Kaiſer als
den Schirmer des Friedens und Beſchützer des
Bauernſtandes verſicherte der Redner den die
Gaben mit freundlichen Worten dankend ent
gegennehmenden Monarchen des Gelöbniſſes
der unerſchütterlichen Anhänglichkeit und Treue
der Bauern der roten Erde zum Kaiſer in
guten und ſchlechten Zeiten. Am Morgen, ſo
betonte der Kaiſer in ſeiner Erwiderung, habe

Beweiſe der Anhänglichkeit und Ergebenheit
ſeiner treuen Bauern der Grafſchaft Tecklen-
burg entgegenzunehmen und ſich über die
ſchlichte, einfache Herzlichkeit dieſer Kinder der
roten Erde herzlich zu erfreuen.

Zur Block-Politik.
Nachdem kürzlich der konſervative Reichs

tagsabgeordnete v. Normann beim Reichs
kanzler Fürſten von Bülow zu Beſuch in
Norderney geweſen, iſt jetzt der freiſinnige
Abgeordnete Reinhart Schmidt aus Elber-
feld beim Reichskanzler eingetroffen.

Koloniales.
Berlin, 3. Sept. Nach den bis jetzt

vorliegenden Dispoſitionen würde die dem
Staatsſekretär Dern burg zugemeſſene Zeit
zum Beſuch der Baumwollenplantagen und
des Kilimandſcharogebiets nicht zureſchen, da
die parlamentariſchen Arbeiten ihn zwingen,
en November in Berlin wieder einzu
treffen.

Marokko.
Tanger, 3. Sept. Die Nachrichten aus

Fes lauten der „Frkf. Ztg.“ zufolge ent-
gegen den früheren Meldungen, ruhiger. Der
Sultan beriet ſich mit den Notabeln, die ihm
rieten, gegen Mulay Hafid zu marſchieren.
Der Sultan beſchloß den Aufbruch nach
Rabat; ob der Zug eine ernſthafte Bedeu-
tung hat, wird hier bezweifelt. Jnzwiſchen
iſt die Umgegend von Tan ger unfſtcher ge-
worden durch die von Raiſuli geſchlagenen
Truppen des Sultans; darum wächſt erneut
die Panik in Tanger. Hunderte von Juden
und Europäern flüchten nach Europa. Der
Eindruck iſt vielleicht berechtigt, daß die Panik-
ſtimmung künſtlich gefördert wird durch die
Spekulation der am geſteigerten Perſonen
abgang intereſſierten Schiffsagenturen.

Paris, 3. Sept. Dem „Matin“ wird
aus Caſablanca gemeldet, daß die Stämme
Zaer und Tadla ſich den gegen General Drude
im Felde ſtehenden Kabylen anſchließen. Die
beiden Stämme verfügen über zwölf alte
Kanonen, die von dem früheren Sultan
Mulay Haſſan in Damake zurückgelaſſen
worden waren. Aus Toulon wird ge-
meldet, daß der Panzerkreuzer „Jules Ferry“
zur Ausfahrt nach Marokko bereit liege. Der
Kriegswiniſter und der Kolontialminiſter haben
der „Dépèche Coloniale“ zufolge vereinbart,
eine Brigade Kolonialtruppen und ein aus
Reſerviſten zu bildendes Regiment ſuda-
neſiſcher Schützen für Marokko bereit zu
halten.

Paris, 3. Sept. Vorgeſtern um 1 Uhr
nachmittags wurden zwei Kompagnien Jn-
fanterie, eine Schwadron Chaſſeurs d' Afrique
und eine Sektion Artillerie, letztere unter Ka-
pitän Maſſenet, einem Neffen des Kom-
poniſten, zur Rekognoszierung ausgeſandt
Sie ſahen ſich zwei Stunden ſpäter von Ue-
bermacht umringt. Jm Kampfe wurde
dem Kapitän Maſſenet eine Schulter zer-
ſchmettert; fünf Soldaten wurden verwundet.
Die Nachhut ſignaliſierte „Unterſtützung drin-
gend erforderlich.“ Darauf trat die Reſerve
von vier Kompagnien Jnfanterie, einer zweiten
Sektion Artillerie und einer Schwadron Spa-
his in Aktion. Zugleich richteten die Kreuzer
„Gloire“ und „Gueydon“ ihre Geſchütze gegen
die von Tad dert heranſtürmenden Reiter-
ſcharen, unter denen die Mzabs ſich durch ihre
im ſtärkſten Kugelregen bewahrte Standhaf-
tigkeit hervortaten. Ueber das Geſamter-
gebnis dieſer Affäre liegen nicht ſehr zuver-
laſſige Angaben vor.

Paris, 3. Sept. Die Blätter veröffent
lichen den Text der Proklamation
Mulay Hafid die in den Moſcheen von
Mazagan verleſen wurde. Sie beſagt, daß
die Muſelmanen, welche die Beſetzung von
Udjida als einen Scherz betrachtet hätten, der
wert ſei, verſpottet zu werden, ihre Brüder
ohne Hilfe gelaſſen hätten. Deshalb hätten
ſich die Feinde, als ſie die Schwäche und
Ohnmacht des gegenwärtigen
Sultans, der nur Vergnügungen ſich hin
gegeben hätte, kennen lernten, des größten
marokkaniſchen Hafens Caſablanca bemächtigt,
die Einwohner vertrieben und zahlreiche Schiffe
ausgeſandt, um gegen die übrigen Häfen
vorzugehen. Der Feind gehe mit der Abſicht
um, ſich der Städte Fez und Marrakeſch zu
bemächtigen. Mulay Hafid fügt hinzu, daß
er dem einmütigen Wunſche der Muhamme-
daner, ihn zum Sultan auszurufen, damit
er ihre Jntereſſen verteidige und den Feind
nach dem Meere zurückwerfe,
nachgegeben und die Wahl angenommen habe.
Seine Fahne ſei mit Jubel begrüßt und ſeine
Thronbeſteigung öffentlich verkündet worden.
Er habe Gott gebeten, ihm bei der Ausfüh-

des ihm auferlegten Werkes Beiſtand zu
eiſten,

London, 3. Sept. Aus Tanger wird
depeſchiert: Am Sonntag nachmittag erſchien
eine Abteilung Araber, Schützen und Reiter,
vor der Front der franzöſiſchen Linien ſüdlich
von Caſablanca. Der Kreuzer „Gloire“
eröffnete ſofort das Feuer, das im Verein mit
dem Gewehr und Schrapnellfeuer der Land
truppen unter den Mauren erheblichen Schaden
anrichtete. Der Feind ſetzte trotzdem ſeinen
Anſturm bis ungefähr ein Kilometer von den
franzöſiſchen Verſchanzungen fort. Erſt dann
wurde er durch das heftige Feuer der fran-
zöſiſchen Mitrailleuſen zum Rückzug gezwungen.
Der Kampf dauerte bis nach Anbruch der
Dunkelheit fort.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 3. Sept. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer traf heute früh 7
Uhr mittelſt Sonderzuges in Wilhelms-
haven ein und begab ſich direkt zur Werft,
wo Stationschef Vizeadmiral v. Ahlefeldt
und der Feſtungskommandant zur Meldung
erſchienen. Nach kurzer Begrüßung fuhr der
Kaiſer nebſt Gefolge durch den Hafen an
Bord der Jacht „Hohenzollern“, die bereits
in der Kammerſchleuſe lag. Das Hiſſen der
Kaiſerſtandarte wurde mit Salut begrüßt.
Um 8 Uhr ging die „Hohenzollern“, be
gleitet von dem Depeſchenboot „Sleipner“,
in See unter dem Salut der Batterie Heppens.

S. M. S. „Deutſchländ“ mit dem Kaiſer
an Bord iſt nach Beendigung der Evolutionen
und Gefechtsübungen der Hochſeeflotte nach-
mittags 5 Uhr hinter der Düne von Helgo-
land vor Anker gegangen. Der Kaiſer be-
gab ſich nach dem Ankern wieder an Bord
der „Hohenzollern.“

Vom Rhein, 2. Sept. Jn Koblenz
wurde ein Vize-Wachtmeiſter des 23. Feld-
Artillerie- Regiments verhaftet; in ſeinem Be
ſitz fanden ſich geheime militäriſche Druck-
vorſchriften, die bei einem Ziviliſten in einer
anderen Stadt gefunden wurden. Der Vize-
wachtmeiſter behauptet, der Betreffende habe
ihn beſucht und müſſe bei dieſer Gelegenheit
die Papiere geſtohlen haben. Jn Herbes-
tal unweit Aachen, an der belgiſchen Grenze
wurde der Redakteur Schtawara unter
dem Verdacht des Landesverrats verhaftet
Jn ſeiner Wohnung fand ſich viel Be-
laſtungs-Material. Der Genannte ſtammt
aus Solingen. Jn Metz wurde der Feld-
webel Klein vom 8. bairiſchen Jnfanterie-
Regiment unter dem Verdacht, mit Schiawara
Beziehungen unterhalten zu haben, verhaftet.

Weiterhin wird gemeldet, daß die in der
Wohnung des früheren Redakteurs Schiawara
aufgefundenen Briefſchaften ebenſo wie die
bei dem verhafteten Vizewachtmeiſter in Koblenz
beſchlagnahmten Anhaltspunkte dafür ergaben
daß außer den bereits Feſtgenommenen noch
eine Anzahl Perſonen in die Spionageagffäre
verwickelt ſind; weitere Verhaftungen ſtehen
deshalb bevor. Schiawara machte ſeit längerer
Zeit weite und koſtſpielige Reiſen, darunter
auch mehrfach Abſtecher nach Paris. Jn
einem belgiſchen Grenzorte wurden in den
letzten Tagen noch zwei Militärperſonen ver-
haftet, die gleichfalls Beziehungen zu dieſer
Affäre haben ſollen; ferner nahm man in
Main z einen Unteroffizier feſt. Ueber
die Perſönlichkeit Schiawaras wird berichtet:
Schiawara war ſeit 22 Jahren in Solingen,
zunächſt Redakteur des „Solinger Kreisblattes“
dann Brauereidirektor und ſchließlich Zeitungs-
verleger. Jn letzter Zeit unterhielt er pro
forma ein Weltpanorama. Die Polizei wurde
dadurch auf ihn aufmerkſam, daß er große
Aufwendungen machte, die zu ſeinem Ein
kommen in keinem Verhältnis ſtanden. Schon
bei ſeinem Beſuch der Kaiſermanöver in
Koblenz erſchien er der Spionage verdächtig.

Cokales.
Merſeburg, 4. September.

Beamten-Sache. Ueber die Uebernahme
von Beamten aus einer etatsmäßigen
Stelle der einen Verwaltung in eine
nicht etatsmäßige Stelle der andern
Verwaltung haben der Finanzminiſter und der
Miniſter des Jnnern folgende Verfügung er-
laſſen: Zur Herbeiſührung eines einheitlichen
Verfahrens und zur Beſeitigung von Zweifeln,
die bei Ausführung des Erlaſſes vom
Mai 17. Oktober 1903 über die Frage ent-
ſtanden ſind, wie bei der Uebernahme von
Beamten aus einer etatsmäßigen Stelle der
einen Verwaltung in eine nicht etatsmäßige

mittelbar in eine diätariſche endgültig über
nommen wird, ſo ſtehen ihm die Umzugs
koſten ſofort nach Antritt der diätariſchen Be
ſchäftigung zu. 2. Wird ein Beamter zunächſt
zur Probedtenſtleiſtung einberufen, ſo iſt eine
Zahlung von Umzugskoſten während der Zeit
der Probedienſtleiſtung ausgeſchloſſen. 3
Wenn ein Beamter nach beendigter Probe.

Stelle der andern Verwaltung hinſichtlich der
Gewährung von Umzugskoſten zu verfahren
iſt, wird folgendes beſtimmt: 1. Wenn ein
Beamter aus der etatsmäßigen Stelle un

dienſtleiſtung endgültig diätariſch angeſtellt
oder in eine etatsmäßige Stellung über.
nommen wird, ſo findet nunmehr eine Ge-
währung von Umzugskoſten ſtatt, voraus.
geſetzt, daß die Probedienſtleiſtung ſich un
mittelbar an die Beſchäftigung in dem hbis.
herigen Amte anſchloß und der Beamte hig
zu der nach Abſchluß der Probedienſtleiſtung
erfolgenden endgültigen Uebernahme in ſein
neues Amt noch etatsmäßiger Beamter in
ſeiner früheren Stellung verblieben war. 4,
Bei der Berechnung der Umzugskoſten zu 3
ſind die Fa milienverhältniſſe des Beamten
zur Zeit der endgültigen Uebernahme und
falls er während der Probedienſtleiſtung noch
den Ort gewechſelt haben ſollte, der Umzug
von dem urſprünglichen Dienſtorte nach dem
Orte der endgültigen Anſtellung zugrunde zu
legen. 5. Erfolgt die Penſionierung des Be
amten in ſeiner bisherigen Stellung vor be
endigter Probedienſtleiſtung in der neuen
Stelle, ſo muß nach dem Grundſatze, daß die
Gewährung von Umzugskoſten an penſionierte
oder ausgeſchiedene Beamte unzuläſſig iſt, die
Umzugskoſtenentſchädigung verſagt werden. 6.
Geſchieht die Uebernahme eines etatsmäßigen

Beamten in der Form der Anſtellung auf
Probe, ſo kann, da dies nur als bedingte
Verſetzung erſcheint, die Gewährung von Um
zugskoſten gleichfalls nur unter der Voraus-
ſetzung, daß der Beamte bei der neuen Ver
waltung endgültig angeſtellt wird, und erſt
mit letzterem Zeitpunkte erfolgen. Die Um-
zugskoſten berechnen ſich in dieſem Falle aber

nach den Verhältniſſen zur Zeit der Ueber-
nahme auf Probe. Erfolgt die endgültige
Anſtellung nicht, ſo dürfen auch für die Rück
reiſe Umzugskoſten nicht vergüter werden.
Den Beamten iſt bei ihrer Uebernahme auf
Probe in jedem Falle zu eröffnen, daß ihnen
eine Umzugskoſtenvergütung uur unter den
vorerwähnten Bedingungen zuſtehen werde.
7. Jn Fällen, in denen ein dienſtliches Jn-
tereſſe an der Uebernahme eines Beamten
völlig fehlt, insbeſondere bei der Uebernahme
höherer und mittlerer Beamten auf ihren
ausdrücklichen Wunſch, greifen die vorſtehen-
den Beſtimmungen nicht Platz, vielmehr
bleibt vorhehalten, in ſolchem Falle die Ueber-
nahme von der vorherigen Verzichtserklärung
des Beamten auf Umzugskoſten abhängig zu

machen.
Die Marine- Ausſtellung iſt bisher von

ca. 1800 Perſonen beſucht worden. Heute
mittag beehrte der Herr Regierungspräſident
die Ausſtellung mit ſeinem Beſuch.

Unwetter. Das troſtloſe Wetter dieſes
Sommers hat auch mit dem Beginn des
Herbſtmonats noch nicht ſein Ende gefunden

es regnet und regnet. Es iſt eine ganz
ungewöhnliche Erſcheinung, daß im September
der Weizen und ſtellenweiſe auch der Hafer
noch auf dem Halme ſtehn, wie es dies Jahr
der Fall iſt, und für die Kortoffeln, dieſes
Hauptnahrungsmittel, iſt das Schlimmſte zu
befürchten. Wir gehen teuren Zeiten entgegen,
die „begehrlichen Agrarier“ ſind aber nicht
daran ſchuld, wie es gutgläubigen Leuten
ſo oft gepredigt wird, ſondern die ſchlimmen
Witterungsverhältniſſe.

Strafkammer in Halle. Das „Wf. Tb.“ be
richtet: Der Fabrikarbeiter Otto Beyer in Merſe-
burg ſtellte ſich im Juni d. J. ſelbſt eine „ärztliche“
Beſcheinigung über angebliche Krankheit in der
eit vom 1. bis 8. Juni aus. Mit dieſem ge-unten Krankenzettel ſchickte er ſeine Frau in die

Fabrik der Gebrüder Dietrich, wo er in Arbeit
ſtand, und ließ ſich aus der Fabrikkrankenkaſſe 7 M.
auszahlen. Er geſtand vor der Halliſchen Straf-
kammer weinend, in großer Not wegen vorheriger
wirklicher Krankheit geweſen zu ſein. Mit Rückſicht
auf dieſen mildernden Umſtand hielt das Gericht
eine Gefängnisſtrafe von einem Monat für aus
reichend. Die Frau erhielt für ihre Beihülfe zwei
Wochen Gefängnis.

Provinz und Umgegend.
Halle, 3. Sept, Der Rangierer Wilhelm

Haacke geriet heute früh gegen 6 Uhr auf
dem Rangierbahnhofe zwiſchen die Puffer
zweier Eiſenbahnwagen. Dabei wurden ihm
mehrere Rippen gebrochen, ſo daß er in die
Chirurgiſche Klinik geſchafft werden mußte.
An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt.

Weißenfels, 3 Sept. Wie gefährlich
die kleinen Luftballons, das ſo harm
los erſcheinende Kinderſpielzeug, werden können,
mußte geſtern nachmittag ein Feſtplatzbeſucher
am eigenen Leibe ſpüren. Jn dem Gedränge
an den Reſtaurationsſtänden trieb dem Herrn
ein leichter Windſtoß plötzlich einen dieſer
kleinen Ballons an ſeine Zigarre, dieſer explo
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dierte mit lautem Knall. Der gasartige Jn
halt des Luftballons hatte Feuer gefangen
und die ziemlich große Flamme ſchlug dem
Betreffenden ins Geſicht und ſengte ihm den
Schnurrbart halb fort, ebenſo die Augenbrauen.
Das ganze Geſicht wies kleine Verſengungen
auf. Da der Verſengte beim Zuſammenſtoß
inſtinktiv ſeine Augen ſchloß, blieben dieſe
glücklicherweiſe unverſehrt. Der Schreck der
Umſtehenden war natürlich nicht gering.

Pößneck, 2. Sept. Hier hielt ſich im
vorigen Sommer der amerikaniſche Profeſſor
Kullmer aus Syrakuſe (V. St.) auf, um
die Frage zu ſtudieren, ob Pößneck Goethe
als Vorbild zum Städtchen in „Herrmann
und Dorothea“ gedient habe. Er ſuchte um
jeden Preis das vergoldete Wirtsſchild des
Gaſthofes „Zum Löwen“, das einzige Ueber
bleibfel des früheren Gaſthofs „Zum Löwen“,
für ein amerikaniſches Muſeum zu erwerben.
Auf Veranlaſſung des Bundes Heimatſchutz
lehnte aber der Beſitzer des Gaſthofes, Herr
Schwarz, das Anerbieten ab und erhielt da
mit ſeiner Vaterſtadt und ſeinem Hauſe das
Wahrzeichen.

Cöthen, 31. Aug. Hier hat ſich eine
private Vereinigung gebildet, welche ſich die
gemeinnützige Aufgabe ſtellte, Arbeiter
Einfamilienhäuſer zu errichten und
zum Selbſtkoſtenpreiſe an Intereſſenten abzu-
geben. Ein derartiges Haus nebſt dabeilie-
genden zwei Morgen großem Ackerſtück ſoll
7000 Mark koſten. Dieſen Preis zahlt der
Käufer, indem er eine erſtklaſſtge Hypothek
von 3500 Mark zu 4 Prozent übernimmt,
500 Mark in bar zahlt und die Reſtſumme
3000 Mark als zweite Hypothek eintragen
läßt, die mit 5 Prozent verzinſt und mit 2
Prozent amortiſiert werden muß.

Aus der Provinz Sachſen, 3. Sept.
Aus der Zuckerinduſt rie. Einen wenig
günſtigen Eindruck auf die Preisgeſtaltung an
den Zuckermärkten macht die Tatſache, daß
auch im verfloſſenen Monat Auguſt, dem letz-
ten der alten Kampagne, die deutſche Ausfuhr
gegen das Vorjahr ſtark zurückbleibt. Soweit
ſie bisher amtlich feſtgeſtellt worden iſt
die erſten beiden Drittel umfaſſend be-
trug ſie nur 790000 (1380000) Zentner.
Allerdings iſt dabei in Betracht zu ziehen, daß
es in dieſem Jahre in den letzten Monaten
an paſſender Ware mangelt, das Zurückſtehen
der deutſchen Ausfuhr gegen das Vorjahr
alſo vor allem hierauf zurückzuführen iſt. Als
ein zweiter Punkt kommt noch die verhält-
nismäßig wenig gute Obſternte in Betracht
die die Käufe der engliſchen Marmeladenfa-
briken beeinflußt hat. Noch deutlicher als in
Erropa zeigt ſich das in Amerika. Hier iſt
der Verbrauch des laufenden Sommers trotz
der billigen Preiſe die New Yorker No-
tierungen ſtehen noch immer faſt Mark
tiefer für den Zentner als die Magdeburger
Notierungen fob. Hamburg ſtark zurück
geblieben. Auf ein baldiges Auftreten Ame-
rikas als Käufer von europäiſchem Rübenzucker
iſt ſchon aus dieſem Grunde kaum zu
rechnen.

Thale, 2. Sept. Zu dem räuberiſchen
Ueberfall auf den Leutnant Luther bei
Treſeburg teilt das hieſige „Tageblatt“ mit,
daß durch den Polizeiwachtmeiſter Dräger
von hier der Täter ermittelt worden ſei. Es
iſt ein Arbeiter R., der im Mai auf dem
Eiſenhüttenwerk beſchäftigt war, ſich nach
kurzer Zeit krank meldete, Aufnahme im
Krankenhaus fand, dieſes aber bald wieder
verließ und ſich dann arbeitslos umhertrieb.
Rampental hat die Tat bereits eingeſtanden.

Eisleben, 4. Sept. Die Mansfeldſche
Kupferſchiefer bauende Gewerk-
ſchaft erzielte im erſten Halbjahre 1907 einen
Rohgewinn von 10750000 Mk.; die Kupfer-
produktion iſt für das dritte, zum allergrößten
Teile auch für das vierte Vierteljahr bereits
zu ſehr guten Preiſen verkauft. Es iſt dem
nach auch für die zweite Hälfte des Jahres
ein günſtiger Abſchluß zu erwarten.

Schkeuditz, 2. Sept. Es beſteht die
Abſicht, in nicht allzu ferner Zeit in
Schkeuditz eine zweite Apotheke zu
errichten, da infolge derimmer zunehmenden Be
völkerung die jetzt beſtehende nicht mehr aus
zureichen ſcheint.

Bernburg, 2. Sept. Buchdruckerei-
beſitzer und Zeitungsverleger Georg Wie
precht iſt Sonnabend nächt nach längerem
ſchweren Leiden geſtorben. Er war als Re
dakteur in Kiel und Stralſurd und als Ge
ſchäftsleiter bei der „WeſerZtg.“ in Bremen
tätig. 1893 kam er nach Bernburg an die
„Morgen-Ztg.“, die er dann übernahm und
in den Anhaltiſchen General Anzeiger“ um
wandelte.

Raguhn, 2. Sept. Jn der Defraudations
Angelegenheit des früheren Gewerbebank-
Direktors Schmidt werden neuerdings die
unterſchlagenen Gelder mit 200-—250 000 M.

beziffert und man fragt ſich allgemein, wie dem
Aufſichtsrat bei den Reviſionen dieſe Summen
haben entgehen können.

Jeßnitz (Anhalt), 1. Sept. Ein heftiger
Zuſammenſtoß zwiſchen 16 halbwüchſigen
Arbeitern vermutlich aus Greppin und
Sandersdorf, und dem Gaſtwirt Ahl in
Siebenhauſen ereignete ſich vergangene Nacht
gegen 12 Uhr in dem Gaſthauſe zu Sieben-
hauſen. Die Bürſchchen verlangten vom
Gaſtwirt Branntwein, welcher aber verweigert
wurde. Hierüber gerieten die Arbeiter in
ſolche Wut, daß ſie alles, was ſich im Gaſt-
zimmer befand, demolierten und die Fenſter
zertrümmerten desgleichen zerſchlugen die
Raufbolde das Abzeichen für die Poſthilfs-
ſtelle und den an dem Hauſe des Herrn
Gutsbeſitzer Kohlmann befindlichen Aushänge-
kaſten für Gemeindeangelegenheiten. Ein
Bote wurde ſofort nach der Fußjägerſtation
ſowie nach unſerer Polizei geſandt; ehe aber
die Beamten nach Siebenhauſen kamen,
hatten die rohen Burſchen, die leider nicht er-
kannt worden ſind, ſchon das Weite geſucht.

Gerichtszeitung.
Freiberg, 3. Sept. Der aus der Siebenlehner

Brandſtifteraffäre bekannte ehemalige Bürger-
meiſter Bartel wurde heute von der erſten
Ferienſtrafkammer des hieſigen Königlichen Land
gerichtes wegen Betruges in zwölf Fällen, Be
amtenbeſtechung in ſechs Fällen und Untreue im
Amt in einem Falle zu zwei Jahren und neun
Monaten Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt
verurteilt. Jn Sachen der Brandſtifteraffäre ha-
ſich Bartel noch vor dem Schwurgericht zu vert
antworten.

Vermiſchtes.
Berlin, 3. Sept. Jm Grunewald in der

Nähe des Teufelſees wurde geſtern die 22 jährige
Eddy von und zur Mühlen, die als Kranken-
pflegerin tätig war, bewußtlos aufgefunden. Die
Lebensmüde hatte Lyſol getrunken und ſich außer
dem zwei Stichwunden an der linken Pulsader bei-
gebracht. Das Motiv ſoll Liesesgram ſein. Der
Zuſtand der Dame iſt ernſt.

Hamburg, 2 Sept. Der Polizeiwachtmeiſter
Ham el kam auf dem Bahnhof Altonag, als er
mit Familie den nach Hambuag abfahrenden Zug
beſteigen wollte, zu Fall und wurde überfahren.
Der Unglückliche, welchem beide Beine vom Körper
getrennt wurden, war nach zehn Minuten tot.

Dortmund, 3 Sept. Wie die „Dotm. Ztg.“
meldet, wurde am Sonnabend in Lünen die
Leiche des ſeit einigen Tagen vermißten Bergmanns
Henſe aus Lanstrop aus der Lippe gezogen. Jn
ſeinem Beſitz befanden ſich noch Uhr mit Kette und
die Geldtaſche mit 18 M. Die Leiche wies zahl
reiche Blutſpuren auf. Nach ärztlichem Gutachten
iſt Henſe gewaltſam in den Fluß geſtoßen worden.
Der Polizei gelang es, als Mörder einen Bergmann
zu ermitteln und feſtzunehmen.

Oelzſchau i. Sachſ., 2. Sept. Der Lehrer
Pleißner von hier beſitzt ein altes Stockgewehr,
das er zu dem Sternſchießen im Gaſthofe mit-
gebracht hatte und einigen Bekannten erklärte.
Ganz unvermutet löſte ſich aus dieſem ein Schuß,
der den davorſtehenden Buchhalter Pab ſt von der
Oelzſchauer Brauerei traf und deſſen ſofortigen
Tod herbeiführte.

Kaſſel, 2. Sept. Auf der Station Gerten-
b ach wurde der Unteroffizier Simanowski von
den 7 er Ulanen beim Legen von Drähten der Feld
poſttelegraphie von einem Güterzuge überfahren; es
wurde ihm der Kopf vom Rumpfe getrennt.

Waldmünchen, 3. Sept. In dem böhmiſch-
bayeriſchen Grenzort Oberhütte äſcherte ein
Rieſenſchadenfeuer elf große Bauernhöfe, beſtehend
aus 35 Firſten, ein. Die geſamte Ernte, Maſchinen
und zahlreiches Kleinvieh ſind mit verbrannt.

Neuß (Rheinpreußen), 3. Sept. Geſtern nach
mittag karambolierte an der Erftmündung bei Grim-
linghauſen ein Kohlenſchleppdampfer mit einem
anderen Schiff und verſank ſo ſchnell, daß acht
Perſonen, nämlich die Frau des Kapitäns, der
Maſchiniſt und ſechs Kinder den Tod in den Wellen
fanden.

Lindau, 2. Sept. Bei der Traverſierung vom
dritten auf den zweiten Kreuzberg im Alpenſteinge-
biet (Rheintal) ſtürzte geſtern Mittag ein Touriſt
namens Paul Ritter vor den Augen ſeiner Be
gleiter, des Gehilfen Pickel bei der Lindauer Be-
triebswerkſtätte, und eines dritten Touriſten, 250
Meter tief ab und war ſofort tot. Seine Leiche
konnte geborgen werden.

Winterberg b. Kreuznach, 3. Sept. Sechzehn
Schulkinder ließen ſich in einem Pflugkarren
einen Berg hinunterrollen, verloren die Gewalt über
den Karren, der umſchlug, das Bachgeländer durch
brach und in den Bach ſtürzte. Elf Kinder wurden
ſchwer verletzt. Der Zuſtand einiger Kinder iſt
hoffnunglos.

München, 3. Sept. Ein Liebespaar beging
nachts auf offener Straße Selbſtmord. Der
junge Mann, der ſich in den Mund geſchoſſen
hatte, war tot. Das junge 17 jährige Mädchen
hatte eine ſchwere Schußwunde durch den Mund in
den Kopf, ſtellte ſich aber noch ſelbſt im Kranken-
hauſe ein. Bezüglich des Selbſtmordes des
Liebespaares iſt feſtgeſtellt, daß der Selbſtmörder,
ein 23 jähriger Schreiner, infolge körperlichen
Leidens ſeinem Leben ein Ende machte und ſeine
Geliebte, eine 16 jährige Näherin, mit deren Ein-
willigung in den Mund ſchoß. Der Zuſtand des
Mädchens ift nicht lebensgefährlich.

Budapeſt, 2. Sept. Bei den zwiſchen den
Orten Mezökomaron (Komitat Veszprim) und Hid-
weg (Komitat Baranya) ſtattfindenden Schieß-
übungen wurden drei Arbeiter auf dem Felde
von Soldaten auf 3000 Schritte Entfernung ge
troffen. Alle drei ſind ihren Wunden erlegen; auch
mehrere Zugtiere wurden getötet. Eine Unter
ſuchung iſt eingeleitet worden.
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Kleines Feuilleton.
Zum Hau-Prozeß. Aus Karlsruhewird Wege Eine Verfügung des Juſtiz-

miniſteriums vom 31. Auguſt unterſagt den
am Prozeß Hau beteiligten, bezw. beteiligt ge-
weſenen Beamten und Amtsperſonen des ba
diſchen Juſtizdepartements jede fernere öffent
liche publiziſtiſche Stellungnahme zum Hau-
Prozeß. Der Miniſter des Jnnern hat die
fernere Vorführung der Hauaffäre in kinema-
tographiſchen Bildern bezw. Theaterſtücken inner
halb des Großherzogtums verboten. Den
„Münch. Neueſt.“ wird aus Karlsruhe, 2.
September, geſchrieben Die Aufregung, die
der Prozeß Hau in hieſiger Stadt wie im
ganzen Land hervorgerufen hat, hat ſich in
letzter Zeit leider nur wenig vermindert; die
verſchiedenen Prozeſſe, die, durch die Gerichts

ſich in der
nächſten Zeit hier abſpielen werden, ſind ge-
eignet, das Jntereſſe des Publikums am Fall

Jm Laufe der
nächſten Wochen werden die Redakteure und
Vertreter der „Badiſchen Preſſe“, des „Lands-

manns“, ſowie verſchiedener Berliner Zeitun-
gen, dann aber auch Herr v. Lindenau und
noch andere auf der Anklagebank erſcheinen
Ankläger ſind entweder die Familie Molitor
oder die Geſchworenen oder der Staatsan-

Fort
ſeinem

einen wei-
teren Rechtsanwalt beſtellt in Dr. Oppen-

ſich Geiſtlicher
Rat Wacker in ſeinem Prozeſſe gegen Ob-
kircher erkoren hatte; auch Olga Molitor hat,
wie bekannt, ſich zur Vertretung ihrer Jn-
tereſſen zwei Rechtsanwälte gewählt, einmal
den Münchener Anwalt Dr. Pannwitz und
dann den Badener Anwalt D. Schäfer. Herr

ver
als

ihren Anwalt auserwählen wird, iſt noch nicht
Das hieſige Landgericht iſt alſo in

genügend
durch den Prozeß Hau in Anſpruch genommen
und, wie wir hören iſt die Heranziehung von

außer
Großes Auf-

ſehen machte in den letzten Tagen eine Kritik,
die der hieſige Landgerichsrat Mainhard in
der badiſchen „Rechtspraxis“ an dem Verhalten
der „Badiſchen Preſſe“ und des mediziniſchen
Sachverſtändigen, Prof. Aſchaffenburg in Köln

Die Vorwürfe, die Mainhard beſonders
gegen Aſchaffenburg erhebt, ſind ſehr ſchwer-

die

Forderung des Rechtsanwalts Dr. Dietz an-

verhandlung Hau's veranlaßt,

Hau aufs neue zu ſteigern.

zurwalt ſelbſt. Hau hat
neben

hat ſich
ſetzung ſeiner Verteidigung
bisherigen Verteidiger Dr. Dietz

denheimer, demſelben,

wird durch Dr. Gönnerv. Lindenau r„Badiſche Preſſe“teidigt; wen ſich die

bekannt.
den nächſten Wochen mehr als

Hilfsrichtern zur Bewältigung der
ordentlichen Arbeit notwendig.

übt.

C O J J SOb Staatsanwalt Bleicherwiegende gend.

genommen hat und ob das Duell wirklich
zum Austrag kommt, iſt nicht bekannt. Jn
den Kreiſen, die allein Beſcheid wiſſen, wird
jegliche Auskunft verweigert.

Vom König Eduard. Ueber einen
Aufſehen erregenden Vorgang in Marien-
b ad wird dem „Standard“ gemeldet: „König
Eduard erhob einen ſtarken Proteſt gegen Un
anſtändigkeiten in einer theatraliſchen Auf-
führung. Er verließ ein Cafés Chantant
während der Aufführungen durch eine Wiener
Variét geſellſchaft. Jhm folgten der Herzog
von Teck, die Mitglieder ſeiner Begleitung
und alle Engländer und Amerikaner. Die
Lieder und Rezitationen überſchritten die
Grenzen des Anſtands in abſolut unverzeih-
licher Weiſe. Nachdem der König eine oder
zwei Programmnummern angehört hatte, er-
hob er ſich von ſeinem Sitz in der königlichen
Loge und verließ das Theater mit den Worten:
„Es iſt ſcheußlich, es iſt abſtoßend!“ Jn der
königlichen Loge befanden ſich außer dem
Herzog von Teck noch verſchiedene andere
geladene Gäſte, die alle dem König folgten.
Die königliche Loge hatte ſich kaum geleert,
als die Engländer und Amerikaner erkannten,
was vorgekommen war, und ebenfalls das
Theater verließen als Proteſt gegen die un-
paſſende Vorſtellung. Der Proteſt des Königs
erregte großes Aufſehen, und eine Menſchen-
menge verſammelte ſich vor dem Café Chan-
tant, um das Vorkommnis zu beſprechen.
Spät am Abend fuhr der Manager des
Theaters ſo ſchnell wie möglich nach dem
Weimar-Hotel, um den König um Entſchul-
digung darum zu bitten, daß er verfehlt habe,
ihm von dem wirklichen Charakter der Vor-
ſtellung vorher Mitteilung zu machen.“ (Es
kann gar nicht ſchaden, wenn eine derartige
Rüge erteilt wird. Die Red.)

Dynamitattentat. Das „Berl. Tage-
blatt“ meldet aus Chicago: Das Palais
des Millionärs James Peaſe wurde durch
Dynamit zerſtört. Ein Wächter wird ver
mißt, wahrſcheinlich iſt er bei der Exploſion
umgekomwen. Peaſe hatte ſich in ſeiner
früheren Tätigkeit als Sheriff bei der Aus

hebung von Spielhöllen den Haß der Ver-

folgten zugezogen, die ſich jetzt durch ein
Dynamitattentat rächten.

Hafenkrawalle in Antwerpen.
Antwerpen, 3. Sept. 230 deutſche

Arbeiter, welche nachts von Gladbach ankamen,
wurden am Bahnhof von Ausgeſperrten tu-
multuariſch empfangen. 50 Poliziſten ver
mochten die Ankommenden vor einem Stein-
hagel nicht zu ſchützen. Die Menge begleitete
die deutſchen Arbeiter lärmend zu ihren Logis.
Dieſe erklärten unterwegs den Angreifern,
ſie ſeien über den Zweck des Engagements
getäuſcht worden und würden die Arbeit ver-
weigern. Als nachts eine Gruppe von Eng-
ländern auf ihre Logierdampfer zurückkehrte,
wurden ſie von Ausgeſperrten mit Revolver-
ſchüſſen angegriffen. Auch auf zwei anderen
Dampfern wurden die Engländer beſchoſſen.
Die Polizei erwiderte die Schießerei, die un
blutig verlief. Auf zwölf Schiffen zwangen
Ausgeſperrte die fremden Streikbrecher, die
Arbeit einzuſtellen. Jm übrigen wurden
wiederum von den Streikenden Arbeitswagen
umgeſtürzt und die Pferde davongejagt Ein
Wagen wurde in Brand geſetzt.

Antwerpen, 3. Sept. Die Angriffe
auf die Polizei dauern an. Durch einen
Steinwurf wurde ein Schutzmann am Kopfe
tödlich verletzt. Mehrere Ballen Baumwolle
wurden in Brand geſetzt. Anſammlungen
von Perſonen ſind verboten worden.

Antwerpen, 3. Sept. Der Bürger-
meiſter unternahm heute eine Rundfahrt durch

zu
den Hafen, um ſich von der Lage perſönlich

überzeugen. Er weigert ſich, trotz der
heutigen Vorkommniſſe, die Bürgerwehr ein
zuberufen. Dieſe ſeine Haltung hat unter
den Hafenbehörden großen Mißmut hervor-
gerufen. Es heißt, daß gegebenenfalls
die auswärtigen Reeder ſich an ihre Regie-
rungen wenden und dieſe erſuchen werden,
die belgiſchen Behörden zu beſtimmen, ihnen
beſſeren Schutz angedeihen zu laſſen.

Antwerpen, 3. Sept. Die Hafenkrawalle
nahmen im Laufe des Tages noch einen
größeren Umfang an. Die Erregung der
Arbeitermaſſen ſteigert ſich. Sämtliche Hafen
fuhrwerke der ArbeitgeberFöderation wurden
bis auf zwei in Stücke geſchlagen. Die
fremden Arbeiter an Bord der am Kai
liegenden Schiffe wurden überall tätlich an-
gegriffen und ſo mißhandelt, daß faſt alle die
Arbeit einſtellten. Dasſelbe taten die Kohlen-
träger, ſo daß die Dampfer keine Kohle faſſen
können. Verſchiedene Schiffskapitäne wurden
von Matroſen mißhandelt und verwundet
Der Hafenbetrieb ruhte am Nachmittag faſt
vollſtändig. Die Streikführer ermahnen zur
Ruhe, ſind aber jetzt machtlos. Die Poltzei
hieb vielfach mit blanker Waffe ein und ver-
wundete zahlreiche Arbeiter. Der Bürger-
meiſter machte mit General Nielis eine Rund-
fahrt durch das Hafengebiet, um Sicherheits-
maßregeln anzuordnen. Die Sympathie der
Vürgerſchaft iſt unverändert auf der Seite
der Arbeiter. Bezeichnend dafür iſt, daß den
neuankommenden fremden Arbeitern überall
die Logisaufnahme verweigert wird. Der
Präſident der Arbeitgeberföderation Stein-
mann erklärte heute einer Deputation der
Antwerpener Kleinbürgerliga, welche bat,
Vergleichsverhandlungen zu eröffnen, da die
Ausſperrung die geſamte Bürgerſchaft un-
geheuer ſchädige, daß die Föderation ſich auf
keine Verhandlungen einlaſſe, ſondern im
wohlverſtandenen Jntereſſe des Hafens und
der Arbeiter ſelbſt unbedingte Unterwerfung
verlange.

Die Cholera.
Petersburg, 3. Sept. Der Stand der

Cholera in Alſtrachan, Samara. Kaſan,
Stawropol, Sysran und längs der Wöolga iſt
unverändert. Jn Nowgorod ſind fünf neue
Fälle von Cholera vorgekommen. Die Gefahr
der Verſchleppung durch Kaufleute, die von der
Meſſe kommen, iſt beſonders groß.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 4. Sept. Der Schnellzug 6

iſt auf der Stecke Rehfelde--Strausberg ent
gleiſt und ſteht in Flammen. Beide Haupt-
gleiſe ſind geſperrt. Ein Lokomotivbeamter
und acht Reiſende ſind leicht verletzt. Die
Verletzten und die übrigen Reiſenden ſind
mit einem Hilfszuge nach Strausberg be-
fördert worden. Die Weiterbeförderung erfolgt
mit dem nach Berlin zurückkehrenden Schnell
zuge 53. Die Dauer der Störung wird vor
ausſichtlich mehr als 12 Stunden dauern.
Hilfszüge mit Aerztewagen ſind von Berlin
Schleſiſcher Bahnhof und Lichtenberg ange-
fordert und bereits an der Unfallſtelle einge-
troffen. Vorortzüge können bis Srausberg

fahren.
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Nur die Marke „Pfeilring“
giebt Gewähr für die Eehtheit unseres

Lanolin-ToiletterCream.
Man verlange nur

„Pfeilring“ Lanolin-Cream
und weise Nachahmungen zurück.

Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.
Charlottenburg, Salzufer 16.

e epjano Magazin

Maercker Co.Inhaber: Hermann Maercker,
früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maerchker,
Halle a. Saale.

Neue Promenade Ia,
vis à vis den Francke'schen

Stiftungen,
Saale-Zeitungs-Passage,

empfehlen ihr gut assortiertes
Lager gediegenerpianinos, Flügel u. Rarmoniums

und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre PFabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
s orgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

institut empfohlen. (1538Telephon Xr. 3219.
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Druckerei für Jedermann-käuflich.
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Fritz geuter Ssämt Wehen
2 r elegant gebunden, Groß-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten,

mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,

erſchienen iſt und nunmehr durch unſere Expedition zu dem außer-
gewöhnlich billigen Preiſe von

heicdie 3 50o Mark3 50 füro Iark
zu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“

Bändcle:
S sollte in keinem deutschen Hause fehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Augebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch VFornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf-
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

Diese vollständige, illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen

s versäume niemand durch umgehende Beſtellung ſich ein
Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

Hausgebrauch, ſei es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus-
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von

weiteren 25 Pfg.

Expedition des Merseburger Kreisblatts.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“
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De alle Gasarten und

In allen Größen von

Gewerbe,
Heizgas-Anlagen.

Blutbildend,
Mushelstärkend

--2000 P. ſeit 40 Jahren erprobt
und bewährt in allen Betrieben von

Landwirtschaft und Industrie.
Pumpwerke.

Ergin-Motoren, Lokomobilen,

Kasmotoren- fabrik Deut z
J ſener re al u. Werkſtatt Leipzig Gerberſtraße I.

flüſſigen Brennſtoffe.

(1944

Sauggas-Anlagen.
Lokomotiven.

nastr est

Gttt erhaltene

e earte La um
großes Buffet haus oder
Reſtaurant paſſend) und Credenz-tis ch preiswert R p rkaufen.

1576) Domplatz 4.
Ausstellungs-
ot teri e

u Berlin.16,891 mit 90 h garantierte

Bar Gewinne

300
2 Man

Haunptgewinne:

25,000, a 000, 2 à 5000,
b 000 usf.

Kleineter Gewinn 5 M. oder 4.50 bar.
Lesao à 1 M. Porto und Liste 20 P
G Lose u. Liste tür nur H. 4.

empfiehlt

Carl Heintze,
Berlin W., Unter den Linden J.Roito Lose à M. 3.50. Liste 20 Pf. oxtra.,

108 ſind in der Expedition
ds. Blattes zu haben.

Werſlo se Nachah mungen e
engeboi en weil rden.

D Dennerſag
)eute

c sd S abende 8 Uhr,
S MonatsVerſammlung

2 Kam. Sachſe.Dem Verein bei-
treten wollende

Kamrraden ſind zu
S dieſer Verſammlung

ſreundl. eingeladen. Der Vorſtand.

ſchaut33 Shändlintg
ehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollezz, Cabel
jau, Bücklinge,underx, Aale, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonferven, Citronen,

W. Krähmer.
prulnſſtrh

en kauft (1508Oscar Dietrich,ieroenten in Weißenfels a. S
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Donnerſtag, den 5. September.

BerlinerNeues War ben
Direktion: Willy Nordau,

Im Saale zur „Reichskrone,
Donnerſtag, den 5. September,

abends 8 Uhr.Erstes Ihsen- -bastsnie.

More.
Schauſpiel in 3 Aufzügen von

Henrik Jbſen.
Jn Szene geſetzt von Direktor

Willy Nordau.
Perfonen:Robert Helmer, Advokat H. Kamnitzer.

Nora, ſeine Frau Liſſi HennigDoktor Rant Walden,
Frau Linden A. Mehwald.
Günther
Marianne, Kinderfrau
Helene, Hausmädchen

Ein Dienſtmann.
Das

A. Kupferſchm idt,

Alma Sellio,
Jda Franz

Nora's Kinder,
Stück ſpielt in Helmers

Wohnung.

Preiſe der Plätze:
Jm Vorverkauf bei Herrn Kaufmann

Frahnert:
Sperrſitz M. I.--, I. Platz 60 Pf.

II. Platz 30 Pfg.
An der Abendkaſſe:

M. 1,25, 0.75, 0,40.

Herrſchaftl. Vohnuny,

neue Halleſche Str., 8 Zimmer,
Diele, Bad und alles Zubehör zum
J. April 1908 oder früher zu beziehen

Adolt Malpricht.
Herrſchaftliche Etage

Nähe der Poſt iſt zum 1. Oktober
oder ſpäter ev. auch mit Stall zu
vermieten. Zu erfragen in der
Exp. d. Bl. (1572Zuverläſſiges beſſeres

Fläcdchen
für alles, das kochen kann, zum
1. Oktober geſucht. Bewerbungen
bis zum 10., Sept. zu richten nach
Nordhauſen, Sundſäuſerſtr. 5.

Frau Leutnant Sturm,
Seffnerſtr. Ic.

M Sche mit7 at 2

en
weſen bes!k
Gute Ceistenz!

t e 5 stenlJunge Leute n eder Landwirtschaſt rgneeh
und Lehrmolkerei, Braunschweig,
Madamenweg 158. Tausende v
Stellunge n be setzt. Direktor Krause.

In 15 Jahren über 2800 Schüler.
Baugewerk- und fieſhausohuſe

FRANKENHAUSEN a. K. S
Reitepfg. ersetzt z. T. Me T üfung.

ar

pferde
Zum eher S

auft (1970Reinhold Mövius,
Roßſchlächterei m. elektr. Motorbetrieb

Oberbreiteſtraße 22.
Tel. 349.

als Buchhalter. Sek-Fte lung retäür, Verwalter
erh. jg. Leute nach

2——3 monatl. gründl. Ausbild. Bis-
her über 1300 Beamte verlangt.

Prospekte gratis. (1568
Dir. P. Küstner, Leipzig-Schleuss-

Fahnen
Reinecke, Hannover.

Heirat! Mehrere Damen m. Verm.
v. 5-—-500 000 M. wünſch. ſich raſch
zu verehel.! Beſte Gel. f. heiratsl Herr
jed. St., w. a. o. Verm. Einf. Adreſſen

(619

ang. an. Schleſinger, Berlin 18, gen.

Fur die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, n e, Merſeburg.
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